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und ıhr Haus). Urteile WwI1e »der Franziskanerorden hatte seıt seıner Begründung in der ersten Hälfte des
13. Jahrhunderts einen erstaunlichen Aufschwung9War schließlich in der zweıten Hälfte des
15. Jahrhunderts in Banz Europa verbreitet und stand ın hohem Ansehen« sınd pauschal, ELW:
erklären können, WAaTrum 1450 nıcht wıeder Augustiner-Eremitinnen, sondern Mitglieder des Franziska-
nerordens ach Leutkirch berufen wurden. Hıer ware doch zumindest uch auf die Auseinandersetzungen
ın der Franzıskanerprovinz zwıischen Observanten und Konventualen, die Sıtuation in den für Leutkirch
offenbar mafßgebenden Memminger Klöstern der auf die Entwicklung des Augustiner-Eremitenordens in
dieser eıt näher einzugehen BCWESCH, wenn die Entscheidung des Leutkircher Rates für tranziskanısche
Semireligiosinnen historisc! erklärt werden ‚oll Dıie Vernachlässigung des heutigen Forschungsstandes Zur
Geschichte der einzelnen relig1ösen Gemeıinschaftten und ıhr Verhältnis Zzur Stadt tällt INSO schwerer 1Ns
Gewicht, als der Vertasser den Anspruch tellt, für eınen »möglichst weıten Leserkreis« schreiben und
mehr erklären, »als tür den Fachhistoriker nötıg ware«. Das von Angst usamme«engeLragene Materi1al
bedarft och einer SENAUCICH Interpretation und Wertung stadt- und ordensgeschichtlichen Zusammen-
hang. BernhardNeidiger

WIEBKE VO  z THADDEN: Judith, die Junge Priorin. Klosterleben 1mM Mittelalter. Zürich München: Artemis
1990 190 Geb Sfr. 28,80.

Dıie relıg1öse Frauenbewegung des Miıttelalters gehört den Themen, ber die ZUr eıt nıcht 1U iın
Fachkreisen diskutiert wird; uch eıne historisch interessierte breitere, Vor allem weiıbliche
Öffentlichkeit sucht Zugang AaZU. Wiebke VO  — Thadden versucht NUnN, das Thema uch Jugendlichen
erschließen. Der Tıtel macht skeptisch; weckt leicht die üblichen Vorstellungen VO|  - einer Jungen Nonne,
die widerwillig Kloster und 1m Konflikt mıiıt iıhren weltliıchen Sehnsüchten ebt. FEın Bücherprospekt
stutzt diese Assozjatiıonen: » Vor 700 Jahren ahmen verfolgte, abgeschobene, chancenlose Frauen den
Schleier, WAar das Kloster Fluchtstätte für Wıtwen, kranke Frauen und solche, die sıch Vor eıner
aufgezwungenen Heırat Tieten«

Um erleichterter 1st Man, wenn trotzdem dem Buch greift und lesen beginnt: Gerade dieser
delikate Punkt, die Motive der Jungen Judıth (und anderer Frauen), ın ıne Beginengemeinschaft
einzutreten, die praktıscher und relig1öser Art sınd und ZU) Teıil erst erahnt werden, beschreibt die utorın
mıiıt ne] Einfühlungsvermögen und Dıskretion. Dıies gilt uch für €l1.| Momente in der Entwicklungsge-
schichte der relıg1ıösen Gemeinschaft, z.B diıe Umwandlung des Beginenhauses in eın klausuriertes
Nonnenkloster des Domuinikanerordens, die Von einıgen Frauen [1U!T schwer akzeptiert wird; bedeutet
doch uch eine Abkehr VO|  — der tätıgen Nächstenliebe 1m Spitaldıenst, die Teıl ihrer relıg1ıösen Berufung WAar.
Oder der rasch wachsende Wohlstand des Klosters, der Von der ersten Nonnengeneratıon, den ehemaligen
Beginen, mıt ıhrem Armutsideal ın Einklang gebracht werden mu{ Und schließlich der geistige Weg einıger
Nonnen in die Mystık als Ausweg und Erfüllung zugleıch. Alle diese schwierigen Dıinge werden Von
ı1ebke von Thadden angesprochen und in einer Sprache, die Jugendlichen verständlich ist, dargestellt.
Kleinere Unschärten, die dabe; passıeren, tun nıchts ZU!r Sache. Jeder der selbst schon versucht hat,
Fachwissen, ın diesem kirchengeschichtlicher und -rechtlicher Natur, ın eıne allgemeın verständliche
Form umzugießen, wiırd s1e verzeıhen. Wichtiger Ist, die Atmosphäre stimmt. Und die hat die
Vertasserin dieses Jugendsachbuches sehr gul getroffen. Zum Beıispiel mıt der Schilderung jener Kapıtels-
versammlung, der die Frauen beraten, ob sıe NU|  } eiınem Orden beitreten sollen der nıcht und welchen s1e
wählen sollen Sıe begreifen plötzlich dıe Enge iıhrer Sıtuation: Vorausgesetzt, dafß sı1e mehr Form, Führung
und Sicherheit tür ıhr relig1öses Leben wünschen, haben s1e Sar keine andere Wahl als einen Orden
anzunehmen, und in iıhrer Stadt kommt nıchts anderes als der Dominikanerorden in Frage. Und s1e
begreifen auch, dafß U  - gilt, in diesen relatıv n Rahmen ıhre hochfliegenden relig1ösen Ideale
einzubringen.

Es 1st Wiebke Von adden hoch anzurechnen, s1e der Versuchung wıderstanden hat, mehr
» Action« ın das Buch bringen, z.B mıiıt Hılte einer Liebes- und Entführungsgeschichte der einer
Kriminalstory ach dem Muster Von Umberto Eco, die INan durchaus uch für einen Frauenkonvent
ertinden könnte. »Judıth, die junge Priorin« 1st eın besinnliches Buch tür Junge Leserz ab 5 Jahren, ın
dem s1e nebenbei auch CWwaAas ber die Gestalt eınes Klosterbaus, den klösterlichen Tagesablauf, das
Gemeinschaftsleben, den Speisezettel USW. erfahren.

Weniger geglückt siınd die Wustrationen. Dıie Schwarz-Weiß-Zeichnungen VO:  —3 Claus Knezy erwecken
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den Eindruck, als bebilderten sıe eın Rittermärchen. Sıe stehen adurch ın gewissem Wiıderspruch ZUr

Erzählung, die sıch bemüht, mMiıt Sachkenntnis und Quellennähe Realıtät einzufangen.
Warum dieses Jugendsachbuch hier besprochen wird? Erstens, weıl einem Hıstoriker nıcht

gleichgültig sein kann, Ww1e hıstorische Forschung weıterverwertet WIr'!| d. ute Beispiele WwIıe dieses sınd
selten und verdienen angezeigt werden. Zweıtens, weıl auch fur einen Historiker eın Vergnügen ISt,
eın Buch dieser Art lesen: Er dart ın Biıldern und Vorstellungen schwelgen, die e1im eigenen, N:
wiıssenschaftlichen Formulieren eher beiseiteschieben muß Brigitte Degler-Spengler

ÄLFRED LOHMÜLLER: Das Reichsstiftt Ursberg. Von den Anfängen 1125 bis ZU Jahre 1802 Miıt einem
Anhang: Von der Säkularısation bıs ZUr Gründung VO:  3 ‚Neu-Ursberg« 1mM Jahre 1884 Weißenhorn:
Anton Konrad Verlag 1987. 339 mMit 140 alela| Ln. 42,—.

Der Hıstoriker verbindet mıiıt dem Namen Ursberg VOT allem die Erinnerung Burchard VO:|  —_ Ursberg,
dessen große Weltchronik eıne bedeutende Quelle für die staufischen Kaıiıser Heinrich VI. und Fried-
riıch I1 bıs dıe Jahre 1230 st. Über das Prämonstratenserstift selbst 1st zumeıst wen1g ekannt. 1125
übergab Werner VO  - Schwabegg, Vogt des Hochstifts Augsburg, eın 1119 bei der Burg Ursberg
errichtetes Chorherrenstitt den Prämonstratenserorden. Nach den 1122 bıs 1124 in Nord- und
Miıtteldeutschland errichteten Stiften Walr das Prämonstratenserchorherrenstift iın Süddeutschland.
Der Gründungskonvent kam Premontre. Die geistliche Ausstrahlung zeıgen dıe innerhalb von

0 Jahren gegründeten der neubesiedelten Stifte in Roggenburg, Osterhofen beı Passau, Schäftlarn und
Neustift bei Freising. Dıie Vogteı lag eiım Reich und wurde in wechselvoller Geschichte als Lehen
vergeben, aber uch verpfändet. 1469 rlangte Ursberg das Recht der freien Ogtw. In seinen Dörtern
übte die Abteı die nıedere Gerichtsbarkeit AUsS. Trst mıiıt dem auf VO:  - Tietenried (1775) erlangte Ursberg
dort die hohe Gerichtsbarkeit. Es hatte jedoch schon 1mM spaten Mittelalter die Reichsstandschaft erlangt.
1488 WAar die Abte! dem Schwäbischen Bund beigetreten, spater WAar s1ie Mitglied des Schwäbischen
reises.

Dıie Besitzentwicklung verlief mehreren Schüben. Um 1210 besafß das Stift Cun Pfarrkirchen und
Güuüter 38 Orten, 1384 14 Ptarreien und Besıtz ELW: 00 Orten Um 360/65 wurde Propst
Heınrich VI ZU Abt geweiht und das Stift damıiıt ZUuUr Abtei rhoben FEın Indikator für das geistliche
Leben wıe die Wirtschaftskraft 1st die Personalstärke des Konvents. Um 1300 lebten 17 Chorherren 1n
Ursberg, 1579 Chorherren und 2 Novızen, 1632 17 Chorherren, 1/46 Chorherren und 1802
25 Chorherren. Entsprechend den allgemeinen Wırtschaftszyklen gab auch ın Ursberg selıt dem spaten
Mittelalter wirtschaftliche Schwierigkeiten, teilweise verstärkt durch die Mißwirtschaft einzelner Leıter.
Drückend War teilweiıse die Abhängigkeit Von den Vögten und Schutzherren. So wurde z. B 1546 der alte
Glaube unterdrückt, nachdem die Stadt Ulm, die selt 1523 die Schutzherrschaft ausübte, protestantisch
geworden WAar. Nach der Unterwerfung Ulms konnte Anfang 154/ der Abt wıeder ach Ursberg
zurückkehren.

Die 1578 einsetzenden Vıisıtationen stellten ahnliıche Zustände WI1IeE in den anderen Prämonstratenserab-
teıen fest: Verstöße das Gebot der Klausur und des Armutgelübdes, schlechten Lebenswandel,
Konkubinate, Was ber nach und ach abgestellt wurde. Dıie starken Verwüstungen des 30jährigen Krıieges
konnten bald beseıltigt werden. Kirche und Konventsgebäude wurden 1Im arocken Stil NCUu erbaut, ebenso
die Kırchen der inkorporierten Pfarreien. Dıie Wirtschaft wurde sanıert, ber uch der Schul- und
Studienbetrieb intensiviert. Neben dem Universitätsbesuch stand NUunNn das ordensinterne Hausstudium,
dem auch Chorherren aus anderen Abteien der Schwäbischen Zirkarıe teilnahmen. 1802 wurde die Abte!
säkularısıert, die Güter tielen den Kurfürsten Von Baıern. Ende des 19. Jahrhunderts entstand dort ıne
bıs heute bestehende Heımstätte für Behinderte, Neu-Ursberg geENANNT,

Diese Angaben sind den D aufgeführten Lebensabrissen der Pröpste und bte nıntinommMmen
Wer eıne ach verfassungs-, rechts-, wirtschafts-, kiırchen- der geistesgeschichtlichen Kriterien geglie-
derte Geschichte sucht, wird diese cht tinden. Alfred Lohmüller legt ganz 1m iınne der barocken
Geschichtsschreibung eıne Chronik VOT, die die Pröpste und bte in den Mittelpunkt stellt, und die ach
deren Regierungsjahren gegliedert 1st. »Jede Geschichte, VOT allem eıne Klostergeschichte, wiırd VO|  — den
verantwortungstragenden Persönlichkeiten, den Äbten, und deren Reaktionen auf die inneren und
außeren geistigen und materiellen Gegebenheıten gestaltet und gepragt« (Einleitung 7 Selbst wenn INan

den geschichtstheoretischen Ansatz außer acht laßt, 1sSt 1er fragen, ob cht d1e benediktinische


